
Kulturschaffende stellen
Bücher, CDs und DVDs vor
Die Corona-Pandemie hat die Men-
schen auf sich selbst zurückgewor-
fen. Viele beschäftigen sich mit Lesen
und Musik hören und schauen sich
einen Film an. Wir haben Kultur-
schaffende aus Kempten und Um-
gebung um Tipps gebeten. Heute
stellt das Theater Ferdinande eine
Bilderbuch-Geschichte vor. (az)

Serie

VON ANKE LEUPOLD, ELKE GEHRING
UND JOSEF FALLER

Vier Tiere hocken am Ufer eines
Weihers und langweilen sich.

Da kommt der Frosch auf die glor-
reiche Idee, man könne doch einen
Wettkampf veranstalten, wer von
ihnen der Mutigste ist. Alle sind be-
geistert: Endlich was los!

Die Maus will gleich mal durch
den Weiher tauchen, was der Frosch
nicht als Mut, sondern als Vergnü-
gen bezeichnet. Die Schnecke wie-
derum, die den ganzen Tag Grün-
zeug verspeist, findet es überhaupt
nicht mutig, wenn der Frosch eine
läppische Seerose hinunterwürgt.
Und der Spatz, von dem jeder weiß,
dass er frech und mutig ist, tut eine
Weile rum und verkündet dann, er
mache nicht mit. Verdutzte Gesich-
ter. Hm. Doch plötzlich begreifen
die anderen drei: Ja, das ist Mut!

Das Schweizer Autorenduo Lo-
renz Pauli und Kathrin Schärer hat
mit seinem Bilderbuch „mutig, mu-
tig“ in schlichtem Text und wun-
derbaren Bildern, was beides viel
Raum für die eigene Fantasie lässt,
ein großes Thema (nicht nur) für die
Kleinsten auf den Punkt gebracht:
Mutig ist der, der sich traut, Nein zu
sagen, wenn alle bei etwas mitma-
chen, das eigentlich niemandem so
richtig behagt.

Lorenz Pauli und Kathrin Schärer:
mutig, mutig. Verlag Beltz & Gel-
berg. 31 Seiten; 6,50 Euro (geeignet
ab vier Jahren).

Was ist
mutig?

Bilderbuch-Geschichte
 für die Jüngsten

Die Drei vom Theater Ferdinande: (von
links) Anke Leupold, Josef Faller und
Elke Gehring. Foto: Matthias Scholz

● Anke Leupold und Elke Gehring
(beide Jahrgang 1967) lernen sich
bei einem Schauspielkurs von Jurij
Vasiliev aus St. Petersburg im
Allgäu kennen. Leupold stammt aus
Berlin, Gehring aus Lahr im
Schwarzwald. Beide entdecken ihre
Liebe zum Figurenspiel und grün-
den 2005 das Theater Ferdinande.
Eine Ausbildung im Figurenspiel
absolvieren beide an der Hochschule
der Künste in Zürich.
● Mit dem aus Buchenberg stam-
menden Regisseur Josef Faller
(Jahrgang 1958) finden sie im
Rotschlössle in Kempten-Sankt
Mang eine Spielstätte für ihr Theater.
Faller hatte sein Handwerk im Mi-
chael-Tschechow-Studio Berlin bei
Jobst Langhans erlernt. Die Drei
erzählen, spielen und und singen Ge-
schichten für Kinder und schöpfen
dabei aus einem Repertoire von über
15 Stücken. Darunter ist auch
„mutig, mutig“ (siehe oben).
● Das Theater Ferdinande führt Kin-
der im Kempten-Museum und im
APC durch vergangene Zeiten und
unternimmt auch Gastspielreisen.
Im Auftrag anderer Theater baut das
Trio Figuren und gibt sein Wissen
in Kursen weiter. Infos online unter
www.theater-ferdinande.de (az)

Theater Ferdinande

Ausgesetzt sind derzeit auch die
Proben mit dem Posaunenchor.
Frank Müller hofft aber, dass im
Dezember wieder welche stattfin-
den können. Denn ein großer Teil
des Gottesdienstes am 24. Dezem-
ber finde auf dem St.-Mang-Platz
statt. Weihnachtlicher Bläserklang
sei nicht nur „sehr wünschenswert“,
sondern eigentlich „nahezu unver-
zichtbar“. Müller: „Ich bin sehr op-
timistisch, dass das klappt.“

Die Christmette am Heiligabend
um 23 Uhr plant er mit Orgel und
Instrumentalsolisten. „Wie gut, dass
unser Orgelprojekt vor einem Jahr
erfolgreich abgeschlossen werden
konnte“, sagt Müller. Die Hauptor-
gel der St.-Mang-Kirche war für
523 000 Euro saniert und erweitert
worden. Den Kantatengottesdienst
am 26. Dezember will Müller solis-
tisch mit einem Profi-Ensemble
ohne Chor musikalisch gestalten.
„Ich freue mich jetzt schon auf
‚Jauchzet frohlocket ... verbannet
die Klage’.“

werden er sowie seine Sänger und
Instrumentalisten diesmal freilich
verzichten müssen.

Gottesdienst mit Kantaten
Vor dem „Lockdown light“ hatte
Müller mit fünf Ensembles à 20 Sän-
gern in der Kirche proben können.
Konzerte sind aktuell nicht erlaubt,
aber Gottesdiens-
te. Und so gestal-
tet er den Kanta-
tengottesdienst
zum Ewigkeits-
sonntag an diesem
Wochenende, 22.
November (17
und 18.30 Uhr),
solistisch (mit
Bass Christian
Hilz und Oboistin Saskia Fikent-
scher) und dem kleinen Barocken-
semble „capella hilaria“. Dabei er-
klingt auch die Bach-Kantate „Ich
habe genug“. „Das war von Bach al-
lerdings nicht doppeldeutig ge-
meint“, sagt Müller.

„Missa brevis in G-Dur“ erklingen
zu lassen. „St. Anton ist aufgrund
der sehr großen Orgelempore in der
glücklichen Lage, die erforderlichen
Abstände einzuhalten“, erklärt er.
Zudem sei die kompakte Pastoral-
messe nur mit Solisten, Chor und
kleinem Streichorchester besetzt.
Anfang Januar dieses Jahres, also
vor Corona, hatte Wiesner noch ein
ganz besonderes Erfolgserlebnis:
Mit seinem Cantoni-Chor und dem
Sulzberger Chor Zabander sowie
Solisten und Orchester hatte er
gleich zweimal das Rheinberger-
Oratorium „Der Stern von Bethle-
hem“ aufführen können.
● St.-Mang-Kirche Kirchenmusikdi-
rektor Frank Müller hatte im De-
zember vergangenen Jahres eben-
falls ein Großprojekt umsetzen kön-
nen: Mit der Kantorei der St.-
Mang-Kirche, dem Collegium Mu-
sicum Kempten und Solisten führte
er die Teile I und III von Bachs
Weihnachtsoratorium auf. Auf den
tosenden Applaus, den es dafür gab,

Toccata und Fuge will er am 1. Ja-
nuar 2021 im Rahmen eines Fest-
konzerts spielen – und zeigen, dass
sich die 1,3 Millionen teure Sanie-
rung gelohnt hat.
● St. Anton Auch der Cantoni-Chor
der katholischen Stadtpfarrei pau-
siert. „Dies betrifft sowohl die Pro-
ben als auch die Aufführungen in

Liturgie und
Konzert“, sagt
Kirchenmusiker
und Chordirektor
David Wiesner.
Sollten die Inzi-
denzwerte für
Kempten Anfang
Dezember eine
Zahl unter 100
aufzeigen, so sei

nach den Bestimmungen der Diöze-
se Augsburg eine Probenarbeit mit
den üblichen Abstands- und Hygie-
neregeln wieder möglich. Wiesners
Plan ist es, am ersten Weihnachts-
feiertag (25. Dezember) beim Weih-
nachtshochamt um 10 Uhr Mozarts

VON MICHAEL DUMLER

Kempten Die Regale in den Lebens-
mittelgeschäften sind bereits gefüllt
mit Lebkuchen, Christstollen, Scho-
ko-Nikoläusen und natürlich allen
möglichen Adventskalendern. Viel
zu früh denkt manch einer, doch
übernächsten Sonntag ist bereits der
erste Advent. Und normalerweise
würden Chorsängerinnen und -sän-
ger, Musikerinnen und Musiker
mitten in den Vorbereitungen für
ihre Advents- und Weihnachtskon-
zerte stehen. Denn festliche Gesän-
ge und Klänge gehören zu dieser
Jahreszeit dazu. Doch es ist Corona-
Zeit, und Chöre und Musik-Ensem-
bles haben es schwer. Proben sind
bis 30. November nicht möglich.
Dennoch wollen die hauptamtlichen
Kemptener Kirchenmusiker nicht
vor der Pandemie kapitulieren. „Ir-
gendwas geht immer“ könnte das
Motto lauten. Nur was?
● Basilika St. Lorenz „Wir fahren
auf Sicht“, sagt Benedikt Bonelli,
Kirchenmusiker. Aktuell habe er
wenig anvisiert, auch weil er in den
letzten Monaten schlechte Erfah-
rungen machte. Viel Geplantes sei
innerhalb kurzer Zeit wieder über
den Haufen geworfen worden. Und
das frustriere. Länger- oder mittel-
fristige Planungen sind für ihn des-
halb „verlorene Liebesmüh’“. Ak-
tuell dürfen ohnehin bis Ende No-
vember beispielsweise keine Chor-
proben stattfinden. Wenn konkret
wieder etwas möglich sei, könne er
jedenfalls mit einigen Sängern und
Musikern schnell etwas Kleines auf
die Beine stellen, betont er.

Großer Chorgesang werde wohl
nicht möglich sein, aber vielleicht
Ensemblegesang mit bis zu acht
Sängern, glaubt Bonelli. Die kleine
Gruppe könnte sich etwa unter Co-
rona-Abstandsregeln auf der Empo-
re aufstellen. Und vor dem Hochal-
tar sowieso. Dort hätten nach Coro-
na-Regeln bis zu
20 Sänger Platz.
Das war auch
beim Festkonzert
zum 30. Jahrestag
der Deutschen
Einheit am 3. Ok-
tober zu erleben,
als das Vokalen-
semble unter Bo-
nellis Leitung
A-cappella-Musik vom 17. bis zum
20. Jahrhundert vorstellte.

Und wenn sich die Corona-Lage
verschlechtert? „Dann gibt es viel-
leicht nur Orgelmusik“, sagt der
Organist, der sich über die Sanie-
rung der Basilikaorgeln freut. Bachs

Festliche Klänge im Corona-Modus
Kirchenmusik Die Adventszeit steht vor der Tür, doch die Pandemie zwingt die Kemptener Dirigenten und Chorleiter

zum Abwarten und Improvisieren. Alles wird wohl kleiner ausfallen – der Gesang wie die Instrumental-Musik

Ein Bild aus besseren Tagen: Anfang Januar führte David Wiesner mit dem Cantoni-Chor und dem Chor Zabander sowie Orchester und Solisten das Rheinberger-Oratorium
„Der Stern von Bethlehem“ zweimal auf – in St. Anton und in der Kirche St. Josef der Arbeiter in Weidach-Oberkottern (im Bild). Archiv-Fotos: Martina Diemand/Ralf Lienert

Benedikt Bonelli David Wiesner Frank Müller

Mit diesem Foto (Zebra) erhielt Aleksandra Böck eine Urkunde.

Kempten 75 000 Euro mehr Geld soll
die Stadt für selbständige Künstler
und Kulturschaffende bereitstellen,
das beschloss neulich der Kulturaus-
schuss des Stadtrates. Nun legt die
CSU-Fraktion nach: Sie fordert im
Zuge der Haushaltsberatungen wei-
tere 45 000 Euro für die Kultur-
schaffenden. Die beiden Rätinnen
Silvia Schäfer und Sibylle Knott be-
gründen den Vorstoß mit den „Sor-
gen und Nöten“ durch den corona-
bedingte Lockdown. Dieser treffe
selbständige Künstlerinnen und
Künstler aller Sparten besonders
hart, da sie keine Auftrittsmöglich-
keiten mehr haben – und damit kei-
ne Einnahmen. Das Fördergeld von
insgesamt 120 000 Euro soll für
Mieten, Betriebskosten, Investitio-
nen, Veranstaltungen und Projekte
abgerufen werden können.

Das Plus von 45 000 Euro für die
Kultur- und Kreativwirtschaft soll
an anderer Stelle eingespart werden.
Die CSU schlägt vor, für das Rö-
merfest im Sommer 2021 45 000
Euro weniger als bisher geplant be-
reitzustellen und sich damit „teil-
weise an dem Mittelbedarf der Rö-
merfeste 2016 und 2018 anzuglei-
chen“. (kpm)

CSU fordert
mehr Geld

für Künstler

Fotofreunde fast vorne
Wettbewerb Wiggensbacher landen bei

Schwäbischer Meisterschaft auf Platz zwei
Wiggensbach/Kempten Bei der
Schwäbischen Meisterschaft des
Deutschen Verbands für Fotografie
in Kaufbeuren erreichten die Foto-
freunde Wiggensbach in der Club-
wertung Platz zwei. In der Einzel-
wertung kam Aleksandra Böck
(Kempten) auf den dritten Platz; sie
trug mit sechs Punkten wesentlich
zum Erfolg der Fotofreunde bei.

Rang zwei in der Clubwertung (in
welche die vier besten Autoren eines
Vereins einfließen) sicherten außer-
dem Michael Müller (Wiggensbach,
sechs Punkte), Hartmut Faustmann
(Oberstdorf, sechs Punkte) und El-
mar Jonietz (Sonthofen, drei Punk-
te). Gewonnen hat die Schwäbische
Clubmeisterschaft der ausrichtende
AKF Kaufbeuren. (az)

Ein Weltentheater aus Prospekten: Das ist am „Grünen Haus“ zu sehen. Foto: M. Becker

Theater im Schaufenster
Kunst Michael von Brentano arbeitet an einer
großen Collage – man kann ihm dabei zusehen
Kempten Seit vielen Jahren arbeitet
Künstler Michael von Brentano an
einem „teatrum mundi“. Eine Ver-
sion des Weltentheaters stellt Bren-
tano, der am Starnberger See lebt,
nun auf Einladung von Kunstarka-
den-Kurator Guido Weggenmann
als Artist in Residence für Kempten
zusammen. Im „Grünen Haus“ an
der Promenadestraße entsteht eine

einmalige Form mit dem Titel „Im-
mer glücklich – wunschlos günstig“.
Eine gewaltige Collage aus Werbe-
prospekten auf den Schaufenstern
des Hauses bezieht sich auf die un-
mittelbare Umgebung, die Fußgän-
gerzone Kemptens. Ein Fenster
bleibt frei, so dass man dem Künst-
ler bei seinem Tun bis Monatsende
zuschauen kann. (az)
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